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Löwe für Komponist
Helmut Lachenmann
Der deutsche Komponist Helmut
Lachenmann (72) wird von der Bi-
ennale in Venedig für sein Lebens-
werk mit einem Goldenen Löwen
geehrt. Lachenmann sei eine
„Schlüsselfigur der zeitgenössi-
schen Musiklehre“ und habe min-
destens zwei Generationen von
Komponisten stark beeinflusst. Zu
den Werken des gebürtigen Stutt-
garters gehört das Musiktheater-
stück „Das Mädchen mit den
Schwefelhölzern“. Der frühere
Schüler von Luigi Nono sei mit sei-
ner höchst geschätzten und kon-
troversen Musik in ihrem sehr ra-
dikalen und utopischen Konzept
weiterhin prägend. − dpa

Gustav-Klimt-Abend im
Bayerischen Fernsehen
Heute Abend zeigt der BR die Do-
kumentation „Stealing Klimt“
über die Odyssee des Gemäldes
„Adele Bloch-Bauer I“ und den
Spielfilm „Klimt“ mit John Malko-
vich und Veronica Ferres. Beginn
ist 20.15 bzw. 21.50 Uhr. − pnp

Keine Beweise für
Goethe und Amalia
Der Streit um die angebliche heim-
liche Liebe Goethes zur Herzogin
Anna Amalia geht in eine neue
Runde. Der Autor Ettore Ghibelli-
no und seine Anna Amalia und
Goethe Akademie zu Weimar prä-
sentierten gestern Briefe der Caro-
line Reichsgräfin Görtz an ihren
Mann, die die Liaison untermau-
ern sollen. „Das eine Zitat, das die
Beziehung belegt, gibt es nicht“,
bekannte Historiker Norbert Leit-
hold von der Akademie. Die These
sei nur durch eine Vielzahl von
Briefen zu verstehen. Jochen Golz,
Präsident der Goethe-Gesell-
schaft, sprach von einer „fantasie-
vollen Spekulation“. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Auf das Opern-Traumpaar Anna
Netrebko und Rolando Villazón
müssen die Gäste der Salzburger
Festspiele in diesem Jahr verzich-
ten. Dabei sollten die russische So-
pranistin und der mexikanische
Tenor in Charles Gounods
„Roméo et Juliette“ das Liebespaar
der Literatur- und Operngeschich-
te schlechthin verkörpern. Doch
Netrebko ist hochschwanger und
somit festspieluntauglich. „Ersatz-
frau“ ist die bereits hoch gehandel-
te georgische Sängerin Nino Ma-
chaidze. Vielleicht kann sich Fest-
spielchef Jürgen Flimm ja bald die
Entdeckung eines neuen Traum-
paares auf die Fahnen schreiben.

Große Dramen über Liebe und
Tod prägen die Salzburger Fest-
spiele 2008, für die Flimm zum
zweiten Mal verantwortlich zeich-
net. Von heute bis zum 31. August

190 Veranstaltungen
an 14 Spielstätten

bietet das Festival rund 190 Veran-
staltungen an 14 Spielstätten. Ne-
ben dem Gounodschen Liebesdra-
ma hat der Rheinländer Flimm
Wolfgang Amadeus Mozarts „Don
Giovanni“ in der Regie von Claus
Guth ins Programm genommen.
Guth hatte bereits 2006 mit gro-
ßem Erfolg „Le nozze di Figaro“ in-
szeniert und soll im nächsten Jahr
mit „Così fan tutte“ die letzte der
drei Meisteropern herausbringen,
die Mozart zusammen mit dem ge-
nialen Librettisten Lorenzo da
Ponte geschrieben hatte.

Außerdem gibt es Neuinszenie-
rungen von Giuseppe Verdis
„Otello“, dirigiert von Riccardo
Muti, der auch eine „Zauberflö-
ten“-Wiederaufnahme leitet, Béla
Bartóks Einakter „Herzog Blau-

barts Burg“ und Antonin Dvoráks
Märchenoper „Rusalka“.

Wie in den letzten Jahren wird
das Festival heute mit einer Thea-
terpremiere eröffnet. Regie-Alt-
meisterin Andrea Breth hat aus
Dostojewskis Roman „Schuld und
Sühne“ eine Bühnenfassung mit
dem Titel „Verbrechen und Strafe“
kreiert. Außerdem stehen u. a.
Friedrich Schillers „Die Räuber“
und Joan Didions „The Year of Ma-
gical Thinking“ auf dem Spielplan
− mit Theaterlegende Vanessa Red-
grave als einziger Darstellerin.

Abschiedskonzert von
Pianostar Alfred Brendel

Natürlich darf Hugo von Hof-
mannsthals „Jedermann“ vor dem
Dom nicht fehlen, wie gewohnt
mit Burgtheaterstar Peter Simoni-
schek in der Titelrolle des „reichen
Mannes“. Die neue Buhlschaft
wird von der deutschen Schau-
spielerin Sophie von Kessel ver-
körpert, die mit „emotionaler
Kraft“ überzeugen will. Kessel ist
nach Veronica Ferres, Nina Hoss
und Maria Bäumer die vierte Buhl-
schaft an Simonischeks Seite.

Die Liste der Interpreten des
Konzertprogramms liest sich wie
ein „Who is who“ der Musikszene:
Die Wiener Philharmoniker wer-
den von Pierre Boulez, Jonathan
Nott, Riccardo Muti, Mariss Jan-
sons und Esa-Pekka Salonen diri-
giert, die Berliner Philharmoniker
von Sir Simon Rattle. Pianist Lang
Lang konzertiert ebenso wie die
Sänger Thomas Quasthoff und
Christine Schäfer. Der große Pia-
nist Alfred Brendel wird wohl sein
letztes Salzburger Konzert geben.
Er verabschiedet sich dieses Jahr
von der Bühne. Georg Etscheit

Buhlen ums Festspielpublikum
Auch ohne die hochschwangere Anna Netrebko steht in Salzburg eine prominent besetzte Festivalsaison bevor − Heute Auftakt

Er war der erste Superstar der
Volksmusik: Wastl Fanderl, gebo-
ren 1915 im Chiemgau, brachte die
bayerische Volksmusik ins Fernse-
hen und prägte ihr Bild in Deutsch-
land entscheidend, bis heute. In
Regen widmet das Niederbayeri-
sche Landwirtschaftsmuseum dem
charismatischen Sänger, Volksmu-
siksammler, Autor, Herausgeber,
Schallplattenproduzenten und
Moderator eine Ausstellung.

Mit Möbeln aus einem alten Ba-
dersalon, wie Fanderls Vater einen
führte, vielen Fotos, Texten, Hör-
proben und Erinnerungsstücken
wird liebevoll vom Leben und Wir-
ken des ersten Volksmusikpflegers
in Bayern erzählt. Auch ein Wohn-
zimmer der 70er Jahre darf da nicht
fehlen, mit Couch, Alpenland-De-
kor und Fernsehapparat, in dem
Wastl Fanderl feschen Frauen in
farbenfrohen Dirndln vor Bergku-
lisse beim Singen zuhört.

Solche TV-Szenen lassen erah-
nen, was hinter dem medialen Er-
folg steckt: „Er hatte ein sehr ge-
winnendes Wesen, man hatte im-
mer den Eindruck, den kenne ich
schon ewig. Der brachte auch Leu-
te zum Singen, die sich das sonst
nur in der Badewanne trauten“,
sagt Roland Pongratz, der Fanderl
zwei Jahre vor dessen Tod 1991
mehrmals traf und die Ausstellung
in Regen mitgestaltet hat.

Auch die Politik erkannte
schnell das Potenzial des musikali-
schen Wastl Fanderl. Seine genaue
Rolle während des Nationalsozia-
lismus wird in der Ausstellung
nicht geklärt. Doch so viel ist klar:
Fanderl war kein Widerstands-
kämpfer. Seine Singkurse für
Landfrauen etwa wurden auch von
„Kraft durch Freude“ gefördert. An
die Front musste Fanderl nicht,
stattdessen hatte er die Zugspitze
zu bewachen. „Und auch nach
dem Krieg hat sich Fanderl an die
Politik angelehnt und die sich an
ihn“, sagt Roland Pongratz. „Er
kannte alle Ministerpräsidenten
ziemlich gut, bei den oberbayeri-
schen Bezirkspräsidenten ging er
ein und aus.“

So groß war der Einfluss Fan-
derls, dass noch heute manche sei-
ner Aussagen als Gesetz gelten.
Das dreistimmige Singen im
Schneeberg-Gebiet nahe Wien
hatte Fanderl einst so gut gefallen,
dass er es in Bayern einführte. Und
noch heute erlebt es Pongratz häu-
fig, dass Volksmusiker auf Drei-
stimmigkeit beharren, „dabei weiß
man, dass ganz früher die Zwei-
stimmigkeit bei uns vorherrschte“.

Susanne Öttl

Bis 10. August, Niederbayerisches
Landwirtschaftsmuseum Regen,
täglich 10 bis 17 Uhr. Mehr Info:
www.saengerundmusikanten.de.

Landwirtschaftsmuseum Regen würdigt Wastl Fanderl

Wastl Superstar

Wenn bei den großen Filmfest-
spielen der rote Teppich ausgerollt
wird, dann freut man sich über in-
ternationalen Starbesuch. Beim
internationalen Natur- und Tier-
filmfestival NaturVision ist dies
eher ein grüner Teppich. Aber auch
darauf gab es heuer weit gereiste
Gäste: David Guo ist in China Ma-
nager für die Sparte Dokumentar-
filme in den Medien seines Landes,
holt sich derzeit Anregungen für
Festivals in China und entdeckte
auf seiner Tour auch gleich die Lie-
be zum Bayerischen Wald.

Bleibt in China angesichts von
1,3 Milliarden Einwohnern und
boomender Wirtschaft überhaupt
Raum für Themen wie Natur-

schutz oder Tierwelt? Es sei ja
auch ein großes Land, so David
Guo. Natürlich spielten in China
auch Luftverschmutzung und Kli-
mawandel eine große Rolle, aber es
gebe auch Nationalparks und das
Ziel der nachhaltigen Entwick-
lung. Trotz des Einparteiensystems
gebe es Möglichkeiten, „grüne“ In-
teressen durchzusetzen. So sei das
ehemalige Büro für Umweltfragen
mittlerweile zum Umweltministe-
rium erklärt worden. Auch in den
Schulen würden Umweltthemen
vermittelt. Bei NaturVision will er
erfahren, wie auch über die Medi-
en und über Festivals gesellschaft-
liches Bewusstsein gebildet wer-
den könne.

Auf die Frage, ob da so ein – im

China lernt vom Bayerischen Wald
Dokumentarfilm-Manager aus Fernost holt sich Anregungen bei NaturVision in Neuschönau

Vergleich zu China – kleines Land
und kleines Festival überhaupt in-
teressant sei, antwortete David
Guo: Deutschland stehe in seinem
Land als Synonym für Qualität,
Präzision und Korrektheit. Diese
„gute Reputation“ biete die Chan-
ce für viele wichtige Eindrücke
und Anregungen für seine Arbeit.
Zudem sei er überaus beeindruckt
von der Schönheit des Landes.
Guo verglich den Bayerischen
Wald mit dem im Roman „Lost Ho-
rizon“ idealisierten Landstrich
Shangri-La, das eigentlich in Tibet
verortet ist und wo sich die Men-
schen der Alltagshektik entziehen.

In China litten die Filmemacher
unter kleinen Budgets und kurzen

Produktionszeiten für Fernsehbei-
träge, sagte Guo, der selbst in der
Organisation von Dokumentar-
filmfestivals in China beteiligt ist.
Dies mache es schwer, große Bil-
der zu schaffen wie in internatio-
nalen Produktionen. Beeindruckt
haben dürfte ihn daher der Eröff-
nungsfilm des Festivals von Tho-
mas Behrend, der drei Jahre lang in
der Arktis eine halbe Million Euro
„verdrehen“ durfte, um „Das
Abenteuer der Eisbärenkinder“ zu
filmen. Aber auch in China wachse
die Passion für Naturfilme, so Guo.
Und: „Wir wollen immer lernen!“
Und immerhin sind im Programm
von NaturVision heuer auch zwei
Beiträge aus seinem Heimatland
zu sehen. Hermann Haydn

Die (Ost-)Bayern sind spielfreu-
dig. In der Region engagieren sich
zahlreiche Laien in Theatergrup-
pen, einige davon stellt die PNP in
einer Serie vor. Teil 10 präsentiert
die Waldbühne Halsbach.

Das Leben bietet den besten
Stoff für Geschichten − jedenfalls
für Martin Winklbauer. Getreu die-
sem Motto schreibt der 51-jährige
Landwirt eigene Theaterstücke,
die sich größtenteils um die Ge-
schichte Halsbachs, seiner ober-
bayerischen Heimatgemeinde im
südlichen Landkreis Altötting,
drehen und von der Waldbühne
Halsbach aufgeführt werden. Eini-
ge der mittlerweile über 30 selbst-
geschriebenen Stücke hat Winkl-
bauer auch für andere Theater-
gruppen verfasst, die von Kroatien
bis nach Ostfriesland verteilt sind.

Seine Laientheatergruppe grün-
dete Winklbauer 1983 zusammen

mit drei Freunden. „Der Wunsch
danach, die Geschichte Halsbachs
spannend zu vermitteln, gepaart
mit dem Interesse an Schauspiele-
rei, war die Grundlage für unser
privates Theater“, sagt Winklbauer.
Das Ensemble umfasst mittlerwei-
le über 200 Darsteller, in dem alle
Altersklassen vertreten sind. Be-
denkt man, dass Halsbach knapp

900 Einwohner zählt, engagiert
sich in der Waldbühne Halsbach
aus fast jeder Familie ein Mitglied,
oft aber die ganze Familie.

Für Stücke wie „Das Vermächt-
nis“ über den Kriegsdienstverwei-
gerer Franz Jägerstätter bedarf es
nur eines sechsköpfigen Ensem-
bles. Wo hier Feinheiten der Cha-
raktere abgestimmt werden müs-

Theater als Naturerlebnis und Geschichtsstunde

sen, stellen sich dem Regisseur
Winklbauer beim Paradestück
„Das Schwarze Jahr“, bei dem das
ganze Ensemble mitspielt, mit der
Koordination auch ganz andere
Herausforderungen. „Die Proben
für das Stück sind aber unkompli-
ziert, da wir es jährlich aufführen,
die Texte und Choreografie schon
einstudiert sind“.

Das Freilichtspiel „Das Schwar-
ze Jahr“ erzählt die Geschichte ei-
ner Schmiedfamilie im Winter
1743, als Panduren nach Halsbach
kommen und Angst und Schre-
cken unter der Bevölkerung ver-
breiten. Das Ensemble tritt in Kos-
tümen auf, die die Gruppe selbst
schneidert und vom Landvolkver-
ein finanziell gefördert werden:
Gaukler, Händler und Zigeuner
sind zu sehen, als Reiterhorden da-
zwischenstürmen − alles vor einer
Kulisse, wie sie authentischer
nicht sein könnte. Die Waldbühne
bietet über 500 Zuschauern Platz,
im Wald, unter freiem Himmel, ein
außergewöhnliches Theaterspiel
zu erleben. Natija Dolic

„Das Schwarze Jahr“: Premiere
heute um 20.30 Uhr, Waldbühne
Halsbach. Weitere Aufführungen,
gleicher Ort und Uhrzeit, vom 29.
Juli bis 2. August. Karten unter Tel.:
08623/7102.

PNP-Serie „Theater in der Region“ (10): Waldbühne Halsbach und ihr Paradestück „Das Schwarze Jahr“

Mit emotionaler Kraft will sich die deutsche Schauspielerin Sophie von Kessel bei den Salzburger Festspielen
präsentieren. Die 39-Jährige spielte unter Dieter Dorn an den Münchner Kammerspielen, hatte Auftritte im „Tat-
ort“ und in der Verfilmung von Ken Folletts „Säulen der Erde“. Jetzt ist sie Buhlschaft des Jedermann. − F.: AP

Nicht nur das Pfeifenrauchen
übernahm Wastl Fanderl, hier in
den 80er Jahren, von seinem Vor-
bild, dem Kiem Pauli, der ebenfalls
bis dato nur mündlich überlieferte
Lieder sammelte. − F.: SMZ

Fanderl-Strick heißt heute der in
der Volksmusikszene beliebte Kra-
wattenersatz, den Wastl Fanderl er-
funden hat: Ein gewebtes farbiges
Band wird um den Hals zum Ma-
scherl gebunden. − F.: Lukaschik

In Zeiten schlimmer Hungersnot geht die Menschlichkeit verloren:
Der Zigeuner (v.l., Martin Burggraf) bittet den alten Schmied (Fredi Kagerer)
verzweifelt um etwas Essen, wird aber vom Hof gejagt. Der junge Schmied
Andre (Martin Winklbauer junior) schaut fassungslos zu. − F.: Dolic


